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Der Zucker für die Haushaltung '
In den letzten Tagen smd in einer großen Anzahl

von Zeitungen Artikel, die von einer Zentralstelle stam¬
men, erschienen , worin die Hausfrauen ausgesordert wer¬
den , ihren Bedarf an Früchten für Gesäls ohne Zucker
einzumachen. Man wird nicht irren , wenn man darin
den Versuch erblickt , die Hausfrauen langsam darauf
vor ' , '.bereiten , daß für ihre besonderen Haushaltungs¬
zwecke kein Zucker oder doch nur in sehr beschränktem
Maße von der Reichszuckerzentrale vorgesehen sei.

Nun möchten wir da doch an einiges erinnern . Als
sich vor etwas mehr als 15 Monaten die Erkenntnis
eiustellte, daß der Krieg von sehr viel längerer Dauer
>ein werde, als man angenommen hatte , da begann
mau , leider reichlich spät , den Lebensmittelverbrauch von
Amtswegen zu regeln und für eine planmäßige Versor¬
gung der Bevölkerung Anstalten zu treffen . Damals schon
- - es gab noch keine Fleischkarten — wurde darauf hin¬
gewiesen, daß wahrscheinlich auch mit einer gewissen
Knappheit von Fleisch und Gern zu rechnen sein werde,
und es wurde , wiederum von Amtswegen , der Rat er¬
teilt , den Ausfall an Fleisch und Gern , der sich in¬
folge der unausbleiblichen und in Kriegszeiten bis zu
einem gewissen Grade eben nicht zu verhindernden Ver¬
teuerung der Lebensmittel in der Ernährung des weit¬
aus größeren Teils der Bevölkerung einstellen mußte ,
durch möglichst reichlichen Genuß von eingemachtem Obst
auszugleichen . Ein guter Rat , -denn tatsächlich war vor
dem Kriege der Verbrauch von Fleisch und Gern in
Deutschland viel zu groß . Obst und Früchte in jeder Form
sind aber für Erwachsene und besonders^ für Kinder
eine gesunde und bekömmliche Nahrung . Der Himmel
schien die löbliche Absicht zu begünstigen , denn er bescherte
uns im vorigen Jahr eine Obst- und Beerenernte , wie
wir sie seit langer Zeit nicht mehr zu verzeichnen hatten .
Aber was geschah ? Ein Heer von Händlern , Unterhänd¬
lern und Agenten überschwemmte das ganze Land und
lauste die Ernte zu jedem Preise aus , so daß z . B . für
ein Pfund Johannisbeeren , das in weniger gesegneten
Jahren 12 bis 15 Pfg . kostet , bis zu ckO^Pstnnig bezahlt
werden mussten. Daß ein namhafter weil der Ernte ,
mit samt , dem nötigen Zucker , der damals rarer uud

Pulver unci 6oict.
Von Levin Schücking

Nachdruck verboten.

Die Nacht verging ziemlich ruhig . Nachdem ich am
anderen Tage meinen Dienstobliegenheiten genügt , die
Rückkehr einer kleinen Streispatrouille abgewartet , die
Glauroth als Gefreiter mit zwei Mann ausgeführt , und
vernommen hatte , daß der Oignonfluß hinter Chateau
Giron keine Fähre oder Fuhrt zu besitzen scheine , daß
nach den eingezogenen Erkundigungen die Franktireurs
von gestern sich den Fluß abwärts nach der Richtung
von Montbazon geflüchtet — als für den Tag also für
mich „ des Dienstes immergehende Uhr" abgelaüfen , nahm
ich mir ein Herz,

'
stieg aus meinem unteren Stockwerk

in das Hauptgeschoß von Chateau Giron hinauf und
ließ mich von einem Mädchen , das mir begegnete, bei
der Herrschaft melden . Das Mädchen sah den Ulanen ,der die verwegene Idee hatte , ihrer Herrschaft einen
Besuch machen zu wollen , mit verwunderten Blicken an
"nd antwortete : „ Mais Monsieur , Mädame Kuhn
empfängt niemand — sie ist leidend — wenn Sie etwas
Geschäftliches haben , so ist der Herr Abbs . .

„ Bringen Sie immerhin meine Karte hinein , wenn
nicht zu Madame Kühn , dann zu Fräulein Kühn !"

Sie ging und kam nach einer Weile zurück, um mich
in einen sehr eleganten , sonnigen , auf den Garten hin¬
ausführenden Salon zu führen ; im Hintergründe war
eine Portiere von braunem Samt niedergelassen ; ich
nahm an der Bewegung der Falten wahr , daß es soeben
geschehen sein mußte — wahrscheinlich barg sie in ei¬
nem Zimmer dahinter die leidende Madame — im Sa¬
lon saß Fräulein Kühn in einem bequemen Lehnstuhl,
hinter ihr der Abbe, meine Karte in der Hand , die er
ihr zu erklären schien.

Er erhob sich, um mich zu bewillkommnen ; das
Fräulein wies auf einen in ihrer Nähe stehenden Sessel.

empfindlich teurer wurde , nach England hinüberkam
geht daraus hervor , daß der stellv . kommandierende Ge¬
neral von Köln sich veranlaßt sah , die Durchfuhr von
Obst nach Holland durch seinen Kommandobereich zr
verbieten mit der Begründung , es bestehe begründete ,
Verdacht, daß die Früchte nach England geschafft wer¬
den . Ganz natürlich , denn Holland , das selbst Obst usw.
aussührt , brauchte unsere Ernte nicht . Der Bundesrat
hatte das bestehende Ausfuhrverbot für Früchte au s ze¬
ih o ben , weil er, wie amtlich mitgeteilt wurde , der An¬
sicht war , daß die Ernte in Deutschland so groß sei, Las
sie im Reich nicht ganz hätte untergebracht werden kön¬
nen . Und als nun das Meiste aus dem Lande war ,
da wurde die Ausfuhrerlaubnis wieder aufgehoben . Iw
„Staatsanzeiger für ffa,", -.-- wa> davon zu lesen.

Nun sind inzw -. s ' ca r rfür alle Lebensmittel
uud Geblauchsgegenftäude «n wer gestiegen, obgleich n a ch ¬
weislich mehr als genügend Vorräte vorhanden find,
selbst der Zucker ist nur noch in kleinen Mengen uw
teures Geld zu haben . Wieder stehen wir in der Zeit ,
wo der billige Ersatz der teuren Nahrungsmittel nach
der Weisung des Himmels beschafft werden soll und —
könnte. Aber es fehlt der notwendige Zucker . Wo die
ungeheuren Vorräte an Zucker aus einmal wieder hin-
gerommen sind, jetzt, wo man ihrer am nötigsten be¬
darf , ist eines der großen Rätsel , vor die man in die¬
ser Kriegszeit sich schon öfters gestellt sah . Und da sollen
nun die Hausfrauen ihre Früchte ohne Zucker ein¬
machen . Wer nur einen geringen Einblick in die Ding '
hat , kann ermessen, was dieser Rat zur Folge hätte . In
gar vielen Haushaltungen würde man vom „ Einmachen "
überhaupt absehen , schon deshalb , weil man aus das
ungezuckertc Einmachen nicht eingerichtet ist und die Be¬
schaffung dm erforderlichen Kessel , luftdicht verschließbaren
Gläfer usw . nicht unerhebliche Kosten verursachen würde .
Andererseits ginge viel Obst durch unrichtige , weil ohne

wie nötige Erfahrung betätigte Behandlung zugrunde .
Und dieser Mangel au Erfahrung ist leicht verständlich :
denn wo mau seit Urgroßmutters Zeiten gewohnt war ,
die Früchte mit Zuckerzusatz in richtiger Weise haltbar
zu machen , kann man nicht über Nacht sich eine Fertig¬
keit aneignen , zu der lange Uebnng gehört . In jedem
Falle wären alle diese Familien , die sich sonst einen

! Ich muß gestehen , daß ich ein wenig verwirrt war .
! Fch hatte zu tun , mich in die Erscheinung der jungen
: Dame zu finden , welche mir gestern im Mondschein einen

ganz andern Eindruck gemacht hatte — und doch war es
dieselbe schlanke Gestalt mit den schön abfallenden Schul¬
terlinien und dem edlen Oval des Kopfes , die gestern
vom Mondlicht und einem eigentümlichen Zauber um¬
flossen vor mich getreten . Es war dasselbe sonore Org in ,
das in meinem Ohre wiedergeklungeu ; und als sie die
Arbeit , über welche sie gebückt saß , vvn sich schob und
den Oberkörper zurückwarf, sah ich , daß sie auch ganz
so groß war . wie sie mir gestern erschienen Nur ihre
Züge , die mir gestern bleich, ernst , strenge vorgekommen,
waren anders . Sie hatten freilich nacht viel Farbe ,
aber eine ganz gesunde, wie von einem leichten bräun¬
lichen Don überhauchte Frische ; sie hatten nicht viel
oom französischen Typus , sie waren einfach und edel
geschnitten : aber ein Ausdruck von Schelmerei , der aus
ihren großen braunen Augen leuchten und uni den
scharfgezeichneten Mund zucken konnte, hatte nichts gar
; u Strenges .

Ich bemerkte, daß, als sie ihre Stickerei von sich
geworfen und nun ein Paar Halbhandschuhe, die vor
ihr lagen , anzog , ihre Hände ein wenig zitt Nein ich
schloß daraus , daß sie eine leicht erregbare Natur sei ;
daS Entgegentreten eines „Feindes "

, wie ich ww , mußte
! sie ganz ebenso bewegen , wie mich die Erfüll nng di - ser
! meiner Höflichkeitspflicht gegen meine unfreiwilligen Gast-
! /freunde.
j „Ich hoffe, Sie gestatten mir, " begann ich , ein we¬

nig stotternd und unsicher, „persönlich Ihnen die Belästi¬
gung abzubitten , die wir gezwungen sind . . ."

„ Ah," unterbrach sie mich, „wie könnten wir Be¬
lästigung zu fürchten haben von Leuten , die nur auf mo¬
ralische Eroberungen ausgehen — mein Vetter , der ÄbbL
hier , hat mir von seiner Unterhaltung mit Ihnen erzählt
und hat meine Mutter und mich sehr beruhigt : meine
arme Mutter ist leidend ; sie konnte nicht reisen , s-o mußten
wir denn auf dem Gute bleiben und Stand halten . . . "

33 . Jahrs

gewissen Vorrat an dem jetzt doppelt und dreifach nötigen
Gesäls einzulegen pflegten , gezwungen, ihren Bedarf in
Dosen usw. zu den bekannten Krregspreisen zu kaufen
oder, soweit sie das nicht können, auch darauf zu ver¬
zichten .

Tie offenbar bestehende Neigung , den angeblichen .
Mangel an einem bestimmten Bedarfsartikel wieder die -

Privathaushaltung entgelten zu lassen , ist einer der tue
len Mißgriffe des Systems Delbrück, womit natürlich
nicht gesagt ist, daß diesen unglücklichen Staatssekret . F
allein die Schuld treffe . Wir möchten einen andern
Vorschlag machen. Daß der Bundesrat noch einma
das Ausfuhrverbot für Fruchte und Obst aufheben werde
erscheint ausgeschlossen, Obst und Beeren werden wir
also in genügender Menge haben . Nun erscheinen aber
schon in den Zeitungen Anzeigen von Konservenfa¬
briken , die Unterhändler und Agenten zum Aufkau
jeder Menge von Obst und Früchten suchen . Die Konser
venfabriken bereiten sich also schon für eine günstig '
„Konjunktur " vor . Da ist es Zeit , daß der Hamsterei
ein Riegel vorgeschoben und daß dafür gesorgt wird ,
daß nicht das , was die Allgemeinheit dringend zum Le¬
bensunterhalt braucht , wieder ein Gegenstand geschäft¬
lichen Gewinnes und so ungebührlich verteuert wird .

Das Fachblatt der Konservenindustrie hat , wie wir
mitteilten , neulich sich zu der unerhörten Forderung ver¬
stiegen, daß der vorhandene Zucker der Konservenindu¬
strie Vorbehalten bleiben solle. Nein , gerade umgekehrt.
Tie Konservenfabriken sind mit allen erdenklichen Ein -
richtungM ausaestattet , sie verfügen über technische und
praktische Erfahrung , sie sind also gut in der Lage,
das ihnen etwa zuzuweisende Kontingent von Früch¬
ten ohne Zucker einzukochen. Für sie kann es auch
gleichgültig sein, ob sie ihren Geschäftsgewinn aus ge-

: zuckerten oder ungezuckerten Konserven ziehen . Da nach
: den halbamtlichem Ratschlägen an die Hausfrauen un -
i gezuckertes Gesäls ebenso gut und ebenso daucrhauft ist,
^ wie gezuckertes , so ist nicht einzusehen , warum die Leute
! rait Erfahrung nicht mit gutem Beispiel vorangehen soll-
j ten . Oder sollte es da wieder heißen : Ja Bauer , das ist
> ganz etwas anderes ?

' —n

„Was ich als ein großes Glück für uns betrachte,"
siel ich ein . „Was aber die moralischen Eroberungen
angeht , so war das ein zuversichtliches Wort , das ich
nicht mehr gesprochen hätte , wenn ich vorher Gelegenheit
gehabt hätte . Ihnen zu begegnen, mein Fräulein , wie
cs erst nachher im Garten geschah , tvo ich einsah, daß
ich vielmehr Gefahr laufe , moralisch erobert zu werden .

"
Sie schlug das Auge zu mir aus .-
Ich fühlte , daß ich etwas gesagt, was sie gründlich

mißverstand und errötete deshalb . . In Deutschland wäre
keine Dame aus den Gedanken gekommen, daß ein wild¬
fremder junger Mensch, eine feindliche Einquartierung ,
sich cinfallen lassen könnte , sofort mit einer Art Liebes¬
erklärung zu beginnen . Sie , die Frailzösin , hatte mir
offenbar diese Fadheit zugetraut , und geärgert dadurch,
setzte ich rasch und scharf hinzu : „Denn wenn Sie mit
solcher Beredsamkeit sortfahren , alle meine Vorausset¬
zungen über den Haufen zu werfen und mir zu zeigen^
welch' böse Hunnen oder Goten wir sind, in das arme
friedfertige Frankreich einzubrechen und es zu hindern ,
als das große Weltlicht die Strahlen der Gesittung ans-
Zuströmen und über die Volker der Erde zu ergießen,
so muß ich mim wohl entwaffnen und zu Ihnen hiuüber -
zieheu l- ssen . . . .

"
Ihr Gesicht erhellte sich , sie sagte, ohne sich durch

meine Ironie gereizt zu zeigen, lächelnd : „ Es scheint
doch , meine Behauptungen haben Sie ein wenig erregt ,
und so müssen sie doch wahr sein, öenn nur die Wahr¬
heit macht Eindruck ans uns ! "

„ Wollen Sie mir nicht böse werden, Fräulein, "
jagte ich , „wenn ich widerspreche? Nicht die Wahrheit
macht in Frankreich Eindruck, sondern nur der Schein .
Wir Deutsche mit unserem einfach nüchternen Verstände
stehen hier betroffen , völlig erstarrt darf ich sagen, vor
dem psychologischen Rätsel : „„wie ist es möglich, daß
eine ganze gebildete und edle Nation so durchaus

"
blind für

die Wahrheit sein kann !""
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> Westlicher Kriegsschauplatz .

:ErW d - na : . Liai -w .
. Südöstlich des Hohenzollernwerkes bei Hulluch stürmten
Pfälzische Bataillone mehrere Linien der engl . Stellung .

Bisher wurden 127 unverwundete Gefangene eingebracht
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Der Gegner erlitt außerdem erhebliche blutige Verluste,
besonders bei einem erfolglosen Gegenangriff .

In den Argonnen scheiterten ein von den Franzosen
unter Benützung von Flammenwerfer unternommener An¬
griff gegen die Fille — Morte .

Im Maasgebiet herrschte beiderseits > lebhafte Artillerie¬
tätigkeit.

Von einem schwachen französischen Angriffsversuch im
Thiaumontwald abgesehen , kam es zu keiner nennenswerten
Jnsanteriehandlung .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Ein deutsches Flugzeuggeschwader belegte den Bahnhof
Horodzieja an der Linie Kraschin —Minsk ausgiebig mit
Bomben.

Balkankriegsschauplatz .
Keine besondere Ereignisse von Bedeutung .

Oberste Heeresleitung .

Der Weltkrieg .
Vor Verdun haben, abgesehen von einem schwäche¬

ren Angrisfsversuch der Franzosen auf dem rechien Maas¬
ufer, bei Thiaumont , am Donnerstag nur die Kanonen
gesprochen, deren Sprache aber allerdings deutlich ist .
Bei einem mißglückten Angriff der Franzosen gegen in

- deutschen: Besitz befindliche „ Fälle Morte " („Totes Mäd¬
chen" ) in den Argonnen verwendeten sie Flammenwerfer .
Bisher berichteten sie immer im Tone der Entrüstung
von der Benützung dieses Kampfmittels durch die Deut¬
schen , wo es allerdings schon lange mit bestem Erfolg
gehandhabt wird . Tie eigene Verwendung aber verschwei¬
gen sie in ihrer amtlichen Meldung . Mit den Englän¬
dern sind pfälzische Bataillone in der Nähe des Hohen-
zollecuwerks bei Hulluch (Flandern ) zusammengcraten .
Daß es da bei den Söhnen Albions blutige Köpfe ge¬
geben hat , besonders als diese versuchten , eine ihnen ent¬
rissene Stellung zurück -,ugewinnen, versteht sich von selbst .
Außerdem lieferten die tapferen Pfälzer 127 Gefangene
ab .

. Daß man im französischen Volk dahinter kommt,
daß es bei Verdun rückwärts geht , ersieht man aus ein .'r
amtlichen Erklärung , die sich gegen die in verschiedenen
Zeitungen ausgesprochene Vermutung richtet, als sei vom
französischen Oberkommando der Befehl zum Rückzug
gegeben worden . Die Erklärung lautet :

In keinem Zeitpunkt während der Schlacht bei Ver¬
dun Hot die Oberleitung den Befehl zum Rückzug auf
das linke Maasufer erteilt . Im Gegenteil wurde am
Morgen des 23 . März den Truppen auf dem rechten
Ufer vorgeschrieben, um jeden Preis den Besitz zu hal¬
ten, auch wenn die Stellung umfaßt , ja selbst völlig
eingeschlossen wäre . Sie möchten nur den einen Befehl
beachten : Festhalten ! Am Abend des 24 . befahl die
Oberleitung , die Front zwischen Nt aas und Mosel unter
Anwendung aller verfügbaren Mittel zu halten und
schickte General Castelnau nach Verdun . Am nächsten
Tage , am Morgen des 25 ., übermittelte General Ca¬
stelnau telephonisch , daß die Stellungen auf dem rechten
Maasufer , entsprechend dem Befehl des Oberkommavdie-
renden , um jeden Preis gehalten werden müßren . End¬
lich , am Abend des 25 . , gab der Oberkommandierende
dem Genera ! Petain , der das Kommando übernommen
hatte, den Befehl : Ich habe gestern am 24 . den Befehl
gegeben auf dem rechten Maasufer , nördlich von Verdun
anszubarren . Dieser Befehl sagt, daß jeder der den Be¬
fehl M - !-- Rückzug a b : vor ein Kriegsgericht g .-stell : wird.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris, 12 . Mat . Amtlicher Bericht von gestern
mittag : In der Champagne hat unser Feuer einen deutschen
Schützengraben in einer Länge von ungefähr 108 Metern zer-
üört. Auf dem linken User der Maas ziemlich lebhafte Ar-
tillertetätigkeit in der Gegend des Gehölzes von Avocourt .
Auf dem rechten Ufer wurde ein gegen 2 Uhr morgens unter¬
nommener deutscher Angriff am dt . Stellungen westlich des Tei¬
ches von Baux mit dem Bajonett und mit Handgranaten zurück¬
geschlagen. — Flugwesen : In der Nacht zum 11 . Mm
haben 4 unserer Kl .mpssiugzeuge 26 Geschosse auf die Bahnhöfe
von Damvillers und Etat» ; sowie auf einen Geschützpark v -,
Frameise abgeworfen , wo eine Feuersbrunst ausbrach.

Abends : In der Gegend von Verdun ziemlich lebhaf¬
ter Artilleriekampf. 2m Abschnitt von Avocourt heftige Be¬
schießung unserer Stellungen im Calliettemald und unserer zwei¬
ten Linien auf dem rechten User. In der Woevre an einigen
Stellen Geschoßhagel . Bon der übrigen Front ist außer dem
gewöhnlichen Artiilenefeue: -ein wichtiges Ereignis zu mel¬
den.

Belgischer Bericht . Artille iekamps in der eg " ^
von Ramscappelle und S . -) vtte . Die gegenseitige Beschießung
im Abschnitt von Dirmurden hielt heute an.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 12. Mai . Amlllcher Bericht von gestern :

Der Feind machte gesten : Nacht einen erfolglosen Versuch, un¬
sere Gräben bet OveiUers zu überfallen . Heute bei Beau»'
mont und Fricourt gegenseitige Minentütigkeit, die zu unserem
Vorteil verlief. Artillerietätigkeit der Angres, Ppern und der
Hohcnzollernschanze .

Die Laae im Osten .
WTB . Wien , 12 . Mai . Amtlich wird verlautbart

vom 12 . Mai 1916 mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Die erhöhte

Gefechtstäkigkeit an unserer wolhynischen Front hält an .
Keine besonderen Ereignisse.

Neuer Ministerwechsel ?
G . K . G . Petersburg , 12 . Mai . Das jetzige Mi¬

nisterium soll, wie verlautet , durch ein Kabinett Milju -
kvw abgelöst werden.

Das scharfe Vorgehen der Untersuchnngskommission
gegen den früheren Kriegsminister Ssuchomlinow erregte
den Unwillen des Zaren und einflußreicher politischer Sa¬
lons der Reichshauptstadt . Senator Sagorodski , der Ssu¬
chomlinow verhaften ließ , wurde plötzlich unter der Be¬
schuldigung, seine Amtsbefugnisse überschritten zu ha¬
ben, seinerseits in Haft genommen . Ssuchomlinow da¬
gegen wurde freigelassen.

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 12 . Mai . Amtlich wird verlautbart

vom 12 . Mai 1916 mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Die Ar -

tillenekämpfe dauern mit wechselnder Stärke fort . Zwei
feindliche Angriffe auf den Mrzli Brh wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Unverän¬
dert ruhig .

Das Gewissen Salandras .
WTB . Bern , 12 . Mai . Mailänder Blätter bringen

eine Rede des Ministerpräsidenten Salandra in Brescia ,
in der es u . a heißt : Mr müssen siegen ! Es ist rich¬
tig , daß wir in diesem Krieg unser Dasein aufs Spiel
gesetzt haben , und es ist wahr , daß diejenigen , die nicht
aus eigenem Antrieb , sondern aus Rücksicht auf die
Volksstimmung den Krieg begonnen haben , zuweilen von
schrecklicher Angst geplagt werden . Ebenso wahr aber ist
es, daß unser Gewissen, je länger wir darüber Nachdenken,
dessen immer sicherer wird , daß wir die Ehre des Lan¬
des gewahrt haben . Wir durften nicht bei denjenigen
Völkern verharren , denen eine neue Geschichte anfgezwun-
gen werden wird , mußten vielmehr F8 denen gehen ,
die die Gesc . chte machen .

Neues vom Tage .
Aus dem Reichstag .

Berlin , 12 . Mai . Der 12 . Ausschuß begann Heu, .
die Beratung der Novelle zur Reichsversicherungsordnung
Tie Grenze für die Bezugsberechtigung der Äflersrent
wurde einstimmig auf das vollendete 68 . Lebensjahr
festgesetzt. Ferner wurde ein Zentrumsanrag e -nftimm c
angenommen , für jede Waise drei Zwanzigstel des Grund
belrags und ' der Steigerungssätze der Jnvalidcnrcnti
des verstorbenen Ernährers zu gewähren.

Im Hanshaltausschuß wurden Klagen über die
Handhabung der Zensur in Deutschland vorgebracht , na
mentlich wurde darauf Hingelviesen , daß die Zensur nichi
gegen alle Zeitungen gleich g bmdhabt werde. Aus eim
Anfrage , warum die Bittschrift des Universitätsprofes
sors Dr . Schäfer unterdrückt worden sei , und ob das Pe
titionsrecht des Voltes aufgehoben werden solle , erwi¬
derte der Regierungsvertreter , die Bittschrift habe den
Rahmen einer Petition überschritten .

GKG . München , 12. Mai . Ter Vorstand des
Christlichen bayerischen Bauernvereins Dr . Heim be¬
hauptete , aus Bayern seien Tausende von Zentnern
Butter weggenommen und nach Berlin geschafft worden,
von wo sie angeblich zur Hebung der Baluta ins Aus¬
land , z . B . Dänemark verkauft worden seien . Ta aber
Dänemark bekanntlich selber eine große Butterausfuhr
hat , so wäre nur anzunehmen , daß die Butter nach
England ging.

Leipzig , 12 . Mai. Ter Generalmusikdirektor Hofrat
Pros . Tr . Max Reger , ein bekannter Komponist,
ist hier an einem Schlaganfall plötzlich gestorben. Reger
war in Brand , bayer . Bezirksamts Kemnath , als Sohn
eines Lehrers 1873 geboren.

Erholungsheim für Krankenpflegerinnen .
WTB . Bern , 12 . Mai . Für Krankenpflegerinnen

in den Armeen der kriegführenden Staaten soll auf Be¬
treiben

'
des Bundesrats Hofsmann und seiner Gemahlin ,

sowie des Nationalrats Adox und Seiler ein Erholungs¬
aufenthalt während des kommenden Sommers geschaffen
werden.

Bern , 11 . Mai . Der Bundesrat hat sämtliche Me¬
tallhandlungen benachrichtigt, daß die bei ihnen befind¬
lichen Metallbestände beschlagnahmt sind.

Die Hinrichtungen in Irland .
WTB . London , 12 . Mai . (Reuter . ) Ter Natio¬

nalist Tillon lenkte im Unterhaus die Aufmerksamkeil
ms die Hinrichtungen in Irland . Asquith wies auf die
„ ohne Herausforderung " begangenen Missetaten hin , du
durch die Rebellen begangen worden seien . 1315 Perso¬
nen seien verwundet worden , wovon 304 gestorben seien .
Noch zwei Führer , die den Aufruf unterzeichnet hätten ,
würden erschossen werden.

Ter Oberbefehlshaber in Dublin erklärte , daß kr es
für eine gebieterische Notwendigkeit halte , die am Auf¬
stand Schuldigen so streng wie möglich zu bestrafen. Er
hoffe , daß dies genügen werde, im Intriganten in Zu¬
kunft abzuschrecken und ihnen klar zu machen , daß die
Ermordung treuer Untertanen des Königs und andere
Taten , die die Sicherheit des Landes gefährden, nicht
straflos ausgeführt werden könnten.

London , 12 . Mai .
'' sauith stellte in Aussicht ,

daß die Welt künftig unter . lisch- russische Kultur komme .
London , 12 . Mai . (Reuter. ) . Das Kolonialamt

teilt mit , daß die Regierung von Jamaika sich erboten
habe, weitere (schwarze ) Truppen zu stellen und die
Unkosten für alle Truppenteile der Kolonie zu tragen .
Ter gesetzgebende Rat van Jamaika habe beschlossen,
ans die Dauer von 40 Jahren 1,2 Milk . MV. jährlich
zu den Kriegsausgaben beizutragen .

WTB . Athen , 12 . Mai . Ter König hat den fran¬
zösischen Gesandten zu einer Unterredung empfangen .

Athen , 12 . Mai . Tie Franzosen besetzten das
griechische Fort Dowa Tepe nördlich Temir Hissar trotz
des Protestes der kleinen Besatzung.

WTB . Petersburg , 12 . Mai . Die Pet . Lel .-Ag.
meldet aus Teheran : Der türkische Untertan Djemal -
Beh hat einen A" ' hlaa auf den österreichisch -ungarischen

Gesandten Graf Logothetti , verübt . Der Gesandte wurde
nicht verletzt.

Der Krieg in Afrika .
London , 11 . Mai. General Smnts telegraphiert :

Ter Feind , der sich nach der Besetzung von Kondcx,
Jrangi durch unsere Truppen eine erhebliche Strecke
zurückgezogen hatte , hat Verstärkungen erhalten und
drängt setzt wieder gegen Kondoa vor . Unsere Truppen
sind zahlreich genug, um mit dem Feind fertig zu wer¬
den .

Kapstadt , 11 . Mai. (Reuter. ) Gestern wurden wie¬
der 26 Buren , die sich am „ Aufstand " beteiligt hat¬
ten , in Freiheit gesetzt, darunter General Müller , Piet
Grobler , van Brockhuzen und van Rensburg . 22 Auf¬
ständische befinden sich noch im Gefängnis , darunter Ge¬
neral Kemp und Wessels.

WTB . Neü -0'ek , 12 . Mai . Der Völkerrechtslehrer
der Colnmbia -Ui . ,oersität , Stowell , sagt in einer Be¬
sprechung der deutschen Note : Die Note beseitigt jeden
Grund für einen Bruch . Wir müssen die biitteren Ge¬
fühle in Deutschland bedauern , denn wir sind nicht
neutral gewesen , als wir England erlaubten , unsere neu¬
tralen Rechte auf Handel mit Deutschland zu mißachten.

Reichstag .
WTB . Berlin. 12 . Mai .

Auf die Frage des Abg . Dr . Herz seid (Soz . Ard.)
wegen des Vertrags zwischen Deutschland, Oesterreich und der
Türkei , erwiderte tlnterstaatsjekretär Dr . Zimmtrmann : Es
sandelt sich um das Abwehrdündnis mit der Türket , das nach
Ausbruch des Krieges abgeschlossen worden ist . Ueber seinen
Inhalt können Einzelheiten zur Zeit nicht mitgeteilt werden.
Sodann hat der türkische Minister des Acuhenr eine Reihe von
Verträgen erwähnt , die dem Abschluß nahe sind. Es handelt
sich dabei um einen Konularvertrag, ciae » Rechtslclutz - und einen
Nechtshilfevertrag , einen AusUelenrngsoertrag und einen Nte -
leriassungsvertrag . Diese Verträge werden dem Reichstag zu :
verfassungsmäßigen Genehmigung vo >gelegt werden .

Vizepräsident Dove te .lt mit , daß ein Antrag Bernstein
Ŝoz . Arb . ) vorliege , betreffend Verhinderung einer Zen u : der

Reichstagsbertchte und Sicherung der Redefreiheit im Reichs¬
tag . Der Antrag wurde, cbgteich er als Kritik der Geschäfts¬
führung des Präsidenten au -gefaßt werden könnte , zugetassen.
Ein Vorgang solle aber damit nicht geschaffen werden.

Vizepräsident Dr . Paasche : Von einer Zensur der Retchs-
tagsberichterstattung sei keine Rede . Das P . äsidium habe der
Presse nur den Wunsch ausgedrücki , über die Zwischenfälle bei
der Rede des Abgeordneten Dr . Liebknecht nur den kurzen ver¬
einbarten Wolff'

schen Bericht zu verbreiten , da durch einen
ausführlichen Bericht das Ansehen des Reichstags gefährdet
würde. Der Präsident habe es abgetehnt , sich auf eine Er¬
örterung seines Verhaltens etnzulassen.

Abg . Ledebour (Soz . Arb .) : Eine K . ttik des Prä,identen
sei kaum zu umgehen . Auch die Worte des Berichterstatters
können als eine solche ausgesaßt werden . Nach der Sitzung
am 8 . April habe tm Zimmer des Präsidenten eine Bespre¬
chung stattgesunben, an der mehrere Abgeordnete , Staatssekre-
tär Helfserich und auch ein Vertreter des Oberkommandos in
den Marken teilgencmmen haben . ( Hört ! Ho .tl) Dieser habe
es aber abgelehnt , den Bericht zu verbieten .

Abg . Scheidemann (Soz .) : Wir bedauern die Vorkomm¬
nisse vom 8 . April . Der Antrag verla . gt ni . tö neues . Erne
Erweiterung der Rechte des Präsidenten halten wir für be¬
denklich. Wir lehnen daher den zweiten Teil des Antrags ad.

Abg Liesching (F . V -) : Die Erregung tn der Sitzung vom
8 . April war durchaus zu verstehen, da Liebknecht dauernd störte
und auch die Reichskanzlerreüe mit Schtmpfworte » au ) das
Vaterland unterbrach. In dem Wunsche an die Pres,e ist eine
unzulässige Handlung des Präsidenten nicht zu erblicken.

Abg . Dr. Paasche (Nall.) : Der Bericht ist durchaus wahr¬
heitsgetreu gewesen. Es waren nur mehrere Zu . ufe gestri¬
chen worden . Der Antrag aus Schutz der Redefreiheit ist nicht
am Platze .

Abg . Stai.th . gen (Soz . Arb .) : Nicht der Abgeo . dnete Lieb¬
knecht ha : Hochverrat begangen , sonbe. n diejenigen Abgeord¬
neten , die ihn mit Gewalt an der Ausübung seines Mandats
hinderten. ( Heiserkeit . ) Hie . auf wi . d der Haushalt des Reichs¬
tags genehmigt , der Antrag Bernstein abgelehnt .

Novelle zum Vereinsgesetz.
Abg . Büchner ( Soz . Arb . ) : Die Vorlage ist unzurei¬

chend. Die Regie. ung schätz , .innrer noch die Kulm a beit de '
Gewerkschaften zu nieorig ein .

Abg . Freiherr Heyl zu Herrnsheim (Wild) : Der Abge¬
ordnete Legten sieht ur der Bo . rage einen großen Fo . tsnriit für
die Gewerksc>,anen . Warum schließt man dann die staatser-
haltenden Gewerk vereine von dem Ge,etz aus ? Nicht ver¬
standen habe ich den mehrsach ausgesprochenen Dank an dv
Gewerkschaften, wu,, . eno die Nichtorganisierten . Arbeiter nicht
in den Da .: !: etnbezogen waren und auch nicht die Industrie

Die Vortage geht an ei . . e Kommission von 28 Miigiie .ern
. Nächste Sitzung Miiiwsch, nachm ttags 2 Uhr.

Ein Jubiläum .
Am 25 . Mai fährt sich zum ersten Mal der Ta

au dem Italien mit frevlem Treubruch an Oesterreich -
Ungarn den Kries erklärte . Mit leichteren Gefühlen , als
jenseits der Alpen, wird man in Oesterreich-Ungarn den
Jahrestag begehen . Man ist froh , daß man die schweren
Opfer an Gebieten, die um des lieben Friedens willen
dem unzuverlässigen Bundesgenossen unbegreiflicherweise
gebracht werden sollten, erspart und jene kostboren Teile
Tirols und des Küstenlandes , die züm Teil seit Jahrhun¬
derten mit der Krone Habsburgs vereinigt waren , dem
Reiche erhalten hat . Man blickt mit Stolz und Zuver¬
sicht auf die heldenmütigen Verteidiger , welche bisher auch
die wildesten Anstürme des räuberischen Feindes in Strö¬
men Blutes erstickt haben. Wie anders muß die Stim¬
mung in Len Reihen unserer Feinde sein. Der Traum
von dem militärischen Spaziergang nach Graz und Wien

zerronnen . Hoffnungslos kleben die italie¬
nischen Brigaden an den Abhängen der Alpen und an
den Ufern des Jsonzo fast noch genau an denselben Stel¬
len, wo sie vor einem Jahre den Angriff begonnen ha-
>zmmer neuen gewaltige Menschenmassen werden
nutzlos geopfert, und riesengroß wächst die Milliarden¬
last der Kriegslasten im Königreiche. Kleinlaut und
angstvoll ihrer Verantwortung harrend , stehen die Ur-
- ^ Krieges in Italien vor dein Trümmerfelde einer
sehlgeschlagenen Spekulation , die dadurch nicht entschuld¬
barer wird , daß sie ein Verbrechen gegen Treu und Glau¬
ben und ein Faustschlag gegen jede Moral im Völkerleben
war .

^
Tie italienische Regierung hat geraume Zeit vor ihrer

Kriegserklärung in vielen Tausenden von Exemplaren
^ Schaft verteilen lassen, betitelt : „ Warum Jtali -"
den Lrrea. 5 , Kreil mnk" . 5Ln dieser Sckriit . i» der d



Kabinett Salandka Soimmo dem italienischen Volke die
Notwendigkeit des Krieges gegen den früheren Bun¬
desgenossen klar zu machen suchte, hieß ; eS : „daß die
Notwendigkeit, Trieur und Triest zu befreie«, von ch
angstvoller Dringlichkeit sie mich sein mSge , nicht einmal
der Hauptgrund -xs Krieges " sei. Ms solcher wird be>
zeichnet , „kwß der Sieg ixr Mittelmächte , selbst wenn
er mit unserer Hilfe erlangt würde , die Vorherrschst
eines einzigen Volkes in Europa bedeuten ward : des
deutschen Volkes, das , soweit man berechtigt ist, nach
den Anschauungen , die es leiten , nach seiner Staats -
tunst und nach steinen Kriegsmethoden zu urteilen , ein-
Herrschst «usrichten wird , so druckend und gewaltig
wie keine -andere , indessen im entgegengesetzten F,i ! le.
nenn Rußland , England , Frankreich , Italien und die
anderen klemm Völker siegen , nach aller Wahrscheinlich-
kert das unerläßliche politische Gleichgewicht in unseremLieben und m unserer Zukunft sich wiederherstellen wird ,lind vor allem wird das drohende und für uns ver-
derbliche Eindringen Deutschlands in die Mittelmeer¬
länder vermieden ?"

Italien hat danach also eigentlich Oesterreich-Ungarn
den Krieg erklärt , um — Deutschland zu bekämpfen.
Trotzdem hat aber Italien bis heute noch nicht Deutsch¬land den Krieg erklärt . Wenn wir nicht annehmen wol¬
len, daß Salandra und Sonnino schon damals ihr eigenes
Volk belogen haben , so bleibt für die Lösung des Rätsels
nur die Annahme übrig , daß diesen Staatsmännern auf
halbem Wege der Mut ausgegangen ist. Vielleicht werden
die italienischen Staatsmänner in diesen Tagen sich
der prophetischen Worte des Grafen Nigra , damals ita¬
lienischer Botschafter in Wien , erinnern , der, wie in
Crispis „Questioni internazionali " zu lesen , im Jahre
Jahre 1890 an Crispi telegraphierte : „ Ich bedaure , daß
der Dreibund bei uns unpopulär ist und man die Not¬
wendigkeit seines Bestehens nicht einsieht. Ties beweist ,
daß unser armes Vaterland in der Vergangenheit nocb
wicht unglücklich genug gewesen und daß es noch grau
samerer und demütigenderer Züchtigung bedürfe . Diese
wird es erhalten , wenn es sich vom Dreibund loslöst . "

Ein Brief an den deutschen Kaiser . In St . Georgen , er¬
zählt das „St . Gatter Tagblatt" , wohnt eine einfache , brav-r
Familie , die sich durch ihrer Hände Arbeit ehrlich durchbring ».
Bei Kriegsan - b uch mußte der Vater dieser Familie nach Deutsch¬
land in der, Krieg ziehen . Nun sind es bald zwei Jahre , daß
die aebt Kinder den Vater nicht mehr gesehen haben. Die äl¬
teste Tochter , die an einer zehrenden Krankheit darniederliegt,
hat nur noch einen Wunsch : sie möchte den Vater noch einmal
schon, bevor sie in den Himmel aehen darf . Da rst ihr nachts
im Traume der Gedanke gekommen , den sic am plg - " den Tage
ausgefiihrt hat . Sie schreibt dem deutschen Kaiser einen Brief,
er solle doch den Vater auf Urlaub in die Schweiz gehen lassen ,
damit dte Kinder und vor allem sie , die schwerkranke Tochter,
ihn nochmals sehen können . Der Brief erreichte den Kaiser
im Großen Hauptquartier und von dort aus ging ein Befehl
des Höchstkommandicrenden der deutschen Armee an irgend einen
entlegene » Punkt der Front, wo der schweizerisch- deutsche Krie¬
ger stand . Und der Befehl brachte diesem — einen Urlaub von
drei Wochen .

Bas Kenirzcieen des Königs. Ein preußischer Oflzier aus
der Umgebung König Friedrich Wilhelms IV . erzählt tn sei¬
nen Lcbenserinnerungen eine drollige Geschichte, dte sich auf
die nächtlichen Spaziergänge bezieht , die der König im Som¬
mer in Sanssouci zu unternehmen pftegte . Als er unmittelbar
vor Mitternacht hcimkeh ' tc , rief ihn die Schiidwache an : „Halt
— wer da !" — „Der König !" war dte Antwort . „Dos glob
ich nichl " war dte Antwort des Wachtpostens, eines ober -
schicsischen Grenadiers des Ersten Garderegiments , der als so¬
genannter „Wwserpoie " der deuts .len Spache nicht ganz mäch¬
tig war . „Nun denn, " so meinte der König , „komme Er doch
an die Laterne,- so wird Er mich erkennen !" Mit gefälltem
Bajonett kam der Grenadier an dte Laterne, überzeugte sich , daß
der Angerufeu: in der Lat der König sei und sagte , bas Gewehr
präsentierend, zu ihm : „Können passieren !" — . Woran hast
du mich denn erkannt, , mein Sohn, " fragte der König , worauf
der Grcnadic mit lauter Sturme erwiderte: „Au Ihre dicke
Kupp !" Der König mußte laut lachen und reichte dem Biedern
zwei Talerstücke , dte sein Bildnis trugen , mit den Worten :
„Hier , mcu : Sohn , schenke ich dir zwei D ckköppc !"

Pudapesi , 12 . Mai . Die Untersuchung in der Cink .itaer
Mordafsäre Hai ergeben , daß Bela K ß 74 Frauenspersonen Eh : -
versprechungen machte .

H ' Kriegschronik 1915 - L

13 . Mai : Starke französische Angriffe zwischen Lille und
Arras wurden cvgewie en , ebenso Vorstöße zwischen M as
und Mosel vel Lroix de Lärmes . .
— Bei Szawle wird gekämpft.
— Die Verbünde en drängen die Russen in Ga 'izttn w i-
ter zurück und nähern sich P zemyst ; die Gesamtsumme der
Gesungenen hat sich auf 143 800 Mann , die der erbeutet n
Geschütze aus 100 und der M .schinengewehre aus 330 er¬
höht-
— Nördlich der Weichsel dringen die österreichisch -ungari¬
schen Truppen ebenfalls vor ; dsuische L uppen h bm Kie¬
ler erobert.
— Das englische Linienschiss „Goliath ' wurde ln den D r-
danellen versenkt-
— Das italienisch« Mt Ee mm S landra ir '

cht jeme Ent¬
lasst tg ein .
— General Ba hn tst in Windhuk ei ;m r chtert .
— Pövelausschrci ungen gegen Deutsche in England und
Südafrika wegen des Lusitaniafalles .

Sonntaqsqedanken.
Wachse »» mit der Zeit .

Nicht an die Güter hänge dein Herz,
die das Leben vergänglich zieren !
Wer besitzt, der lerne verlieren ,
wer im Glück ist, der lerne den Schmerz !

Schiller .

Gottes Pflug zieht scharfe Furchen rn den Acker der
Velt. Desto ergiebiger soll die Ernte sem. Wer wrll
hm die Mittel vorschreiben, durch die er die Volker
ll der Geschichte erzieht ? Genug , daß wir innerlich gro-
er geworden sind schon jetzt und — ^ ir hoffen —

ü Zukunft noch mehr . „ Eiserne Blatter .

Baden .
(-) Mannheim , 12 . Mat . Rumänischer West

z e n . ) Eine grvße Anzahl hiesiger und Ludwigshafenei
Schleppkähne ist hiesigen Blättern zufolge über Mainz
aus der Fahrt nach Bamherg begriffen , um dort rumäni¬
schen Weizen abzunehmerr.

(-) Heidelberg , 12. Mai. (Milchhaut
r ei . ) Das Schöffengericht verurteilte die MUchhän!
Katharine Schmitt von Heidelberg wegen Milchfälschung
zu 1 Monat Gefängnis und 100 Mk . Geldstrafe.

(-) Schwabhansen b . Boxberg, 12 . Mai. (Un¬
glücks fall . ) Am Ortseingang stürzte der von Dal¬
ienberg kommende Personenwagen infolge Radbruchs in
voller Fahrt um . Zwei Personen erlitten erhebliche Ver¬
letzungen.

(-) St . Georgen i . Schw . , 12 . Mai . (Selbst¬
mord . ) Der in Rastatt stehende Landsturmmann Ehr .
Banmann machte seinem Leben durch Erschießen ein
Ende . Das Motiv zu der Tat ist nicht bekannt.

(-) Freibnrg , 12 . Mai . Die hiesige Stadtver¬
waltung wird mit Hilfe der Schuljugend Erdbeer - und
Brombeerblätter sammeln lassen, um sie nach der Trock¬
nung als deutschen Tee an die Bevölkerung zu ver¬
kaufen. — Die Deutsche Kriegsausstellung wurde hier
am Mittwoch abend geschlossen . Die Ausstellung hatte
sich während ihrer ganzen Toner eines sehr regen Be¬
suches zu erfreuen , so daß das finanzielle Ergebnis ein
sehr erfreuliches ist .

(--) Freiburg , 12 . Mai . Ter Ehrenbürger der
Stadt Geh. Rat Bäumler .kann am Samstag in voller
körperlicher und geistiger Frische seinen 80 . Geburtstag
feiern.

(-) Schostfheim, 12 . Mai . (iBet rieb sein st ek¬
ln ng . ) Ter elektrische Betrieb ver Wiesentalbahn ist
vorläufig eingestellt worden . Diese Maßnahme ist aus
betriebstechnischen Gründen erfolgt .

(-) Hausen , b . Schopfheim , 12 . Mai. Der Hebel -
tag ist auch in diesem Jahr still verlaufen . Das „Hebcl -
mähli "

, das auch so viele Hebelsrennde von auswärts
brachte, mußte ausfallen , aber es kam doch zu einer
schlichten Hebelfeier im Nathaussaal , wo sich der Stif -
tnngsrat der Hänfener Hebelstistnng versammelte und
die Gaben der Hänfener und Basler Hebelstistnng zur Ver¬
teilung kamen. Auch Frau Amalie Böhling , in Dres¬
den , das 94jährige Patenkind Hebels, hatte eine Gabe
aestiftet.

(- ) Kaststelrobeck (A . Achern . ), 12 . Mai . (Ertrun¬
ken . ) Ter 56jährigc Landwirt Paul Blust aus Für -
schcnbach geriet in der Dunkelheit in die Acher und
ertrank .

(-) MeßLrch , 12 . Mai . (Verunglückt . ) Auf
der hiesigen Station kam der Bremser Hulius Regen -
sckeit von Radolfszell unter einen Wagen , wobei ihm
beide Füße abgedrückt wurden .

(--) Konstanz , 12 . Mai . Wegen Verschweigen von
Brotgetreide wurde der Landwirt und Gemeinderechner
Konrad - Allgeicr von Efrizweiler vom Amtsgericht Ueber-
lingen mit 2 Wochen Gefängnis bestraft . Auf die Be¬
rufung des Verurteilten kam das Schöffengericht zu
einem freisprechenden Urteil , dünn legte aber die Staats¬
anwaltschaft Berufung ein und die Strafkammer ver¬
urteilte Allgcier zu 100 Mk . Geldstrafe oder 14 Tageil
Vesängnis und Tragung der Kosten.

Württemberg .
(-) Stuttgart , 12 . Mai . (Deuts ch e r Fra n c n -

zerein vom Roten Kreuz für die Kolonie n .)
)cach dem Rechnungsabschluß für das Jahr 1 . April 1911
ins 1915 verfügt der Verein über 17 470 Mk . Einnah¬
men . Davon würden der Zentralkasse in Berlin 7578
Mk . , dem Schwesternpensionsfonds 500 Mk . , dem Württ .
Landesverband des Deutschen Flottenvereins zur Un¬
terstützung von Hinterbliebenen württembergsscher Ma -
cineangehöriger 2000 Mk . überwiesen , und 5000 Mk.
zur Verfügung für etwaige Notfälle angelegt .

(-) Stuttgart , 12 . Mai . (Selbstmord . ) Ge¬
stern wurde in einem Gasthaus der Altstadt ein zugereister
L) Jahre alter Handwerker tot im Bett aufgefunden . Es
liegt Selbstmord durch Gasvergiftung vor .

(-) Hohenheim ,
' Mai . (Von der Erdbe¬

benwarte . ) Der L der Erdbebenwarte , Profes¬
sor Dr . Mack, teilt m . . ».aß wegen Einberufung des
Beobachters der Beobachtungsdienst eingeschränkt wer¬
den muß , so daß bis auf weiteres Erdbebennajchrichten
an die Zeitungen ausgesetzt werden .

(-) Heilbronn , 12 . Mai . (Verhaftet . ) Ein
in einem hiesigen größeren Fabrikbetrieb beschäftigt ge¬
wesener Kesselheizer , der eine größere Menge beschlag¬
nahmtes Kupfer entwendete , wurde dem Gericht über¬
geben . Das Kupfer ist größtenteils wieder beigebracht.

(-) Zuffenhausen , 12 . Mai . (Vermißt .) Seit
letzten Montag den 8 . Mai wird der 12 Jahre alte
Volksschüler Julius Däuerling von hier vermißt . Er
wurde an diesem Tage früh halb 7 Uhr von feinen hier
wohnenden Eltern in die Schule geschickt , kam aber
dort nicht an und seither fehlt jede Spur von ihm .

(-) Vom Botttvartal , 12 . Mai . (Reiche Hei -
ielbeerernte .) Die Heidelbeerstauden in unseren
Waldungen stehen in üppiger Blüte und es darf auf eine
ccichliche Ernte gehofft werden , was von unseren Haus¬
mitteln mit Freude begrüßt werden dürfte , . da wenig
ider gar kein Steinobst zum Einmachen in diesem Jahre
pir Verfügung stehen dürfte . — In den Weinberglagen
verdcn schon reife Erdbeeren angetroffen .

(-) Vierlingen . OA. HorM 12 . Mai . (Z ig eu¬
re rpla ge . ) Ten Beweis für die beispiellose Frech-
>eit der z . Zt . das Eyachtal und dessen Umgebung un --
iche : machenden Zigeunerhorden liefert nachstehendesVor -
ommnis . Tie erwachsene Tochter des Zimmermanns
tzeter Noll befand sich mit 2 Kühen auf dem Felde . Zwer
nnzukommeiide Zigeunerinnen molken nun trotz der Hilfe-
ufe des Mädchens die Kühe vollständig aus und suchte«

n .iNe .

Backnang

Emmerich
Berlin

it denr Raub das Weite .

Der am 11 . Mai angem. Fremden.

In den (Hasthöfen :
Gasth . MM Hirsch . A ^

Geisel, Hr . Eugen , Kfm. Reutlingen
Pfleiderer, Hr . Friedrich Backnang
Reuter , Hr . Philipp Heidelberg

Hotel Gneltenhof .
Köhnke, Frau Herm. Hamburg
Alsdorfs, Hr . Karl, Architekt Cöln a . Rh .

Sommerberg Hotel .
Häuser, Hr . Fritz, Fabrikant mit Frau Gem.

Gasth . zun » wilden Man « .
Dallendorf , Hr . Unteroff.
Preuß , Hr . I ., Ksm .

Gasth . MM Mindhof .
Schätzte , Frl . Frida Mannheim

In den Privatwohnungen :
Frau Kath . Katt We.

Hölderlin, Hr . Karl , Lokomotivführer Stuttgart
Flaschner Keck . . . ,

Dettelbacher, Hr . Georg, Gastwirt Klemrmderfeld
Karl Klnmenthal .

Blumenthal , Lisa , Hilssschwester Stuttgart
Kart Güthler , Flaschnermstr.

Grünewald , Frau Christ. , We . mit Frl . T . Frankfurt a . M .
Dilta Hohenstaufen .

Hoffman » , Hr . Otto , Privatier München
Weinstock, Hr . Paul , Krankenhaus -Oberinspektor Stettin

Frau MUH . Treiber , Schuhgeschäft .
Rodecke, Hr . Gustav, Rentier Westerhausen

Dilta Pfeiffer .
siecht , Hr . Dekan, mit Frl . T . Rinkert, Lehrerin
*

Zell i . Wiesenthal
Zahl der Fremden 864 .

Konrert-Programm
des

Xönigl . Xur - Orcstesiers .
Leitung : -V. ? rem , KZI . Nusilcäirelctor.

-- -
8onn1a § , den 14 . iVlni

vormittags ll — 12 Obr
1 . Lllorell : Lollt ick meinem Lott nickt singen .
2 . Ouvertüre „Oie Ltumme v . Oorliei " Auber
3. Zirenenxauber . Malier IValdleukel
4 . Variationen Oeetboven
5 . Erinnerung an Lbopin , Lantasie Petras
6 . Arm in Arm , iVlarurka Ltrauk

nackm . 3V° —4V° Obr
1 . Oer Vaterlandskreund , iVlarsck leuckgraber
2 . Ouvertüre „Oer Ägeunerbaron " Ltrauk
3 Lasanova , IValrer Linke
4 . kaekeiian ? Llotocv
5 . Oikk, ? akk , pukk , Potpourri Zckreiners
6 . Loburger llosias - iAarsck

nackm . 5 —6 Obr
1 . Kriegsmarsck lVagner
2 . Ouvertüre „ Klans kleiling " /Vlsrsckner
3 . Oie llyckropaten , IValrer Lungl
4 . 5eene und Arie aus „kreisckütx " vVeber
5 . Larmen 8uite lll ) Oiret

lAonlklZ , den 15. Nsi ,
vormittags ll — 12 Okr

1 . Llioral : iViorgenglanx der Lwigkeii .
2 . Ouvertüre „ ^ g'ide " iVlorarl -Andre
3 . Posen aus dem Lüden , IValrer Ltrsuk
4. Lin Albumblatt IVagner
5 . Lcenen a . „ Oer Leigenmacker v . Lremona " kluba ^
6 . Olau Veilcken , iViarurka Lilenberg

Gn. Gottesdienst . Sonntag , 14 . Mai . Jubilate .
Vorm. VilO Uhr Predigt : Stadtpfarrer Rösler . Mitt . 1 Uhr
Christenlehre mit den Töchtern : Stadtvikar Remppis . Mitt .
2 Uhr Predigt in Sprollenhaus : Stadtpfarrer Rösler . Abends
8 Uhr Bibelstunde : Stadtvikar Remppis.

Kath . Gottesdienst . Sonntag , den 14. Mai, 7 Uhr
hl . Messe . 9 Uhr Predigt und Amt.

^
^ 2 Uhr Christen¬

lehre rind Andacht . Montag keine hl. Messe, an den übrig.
Tagen 7 Uhr hl . Messe . Montag und Freitag abend 6 '/»
Uhr Kriegsbetstunde

" und^Maiandacht . Beicht : Samstag
am 13 . Mai non 4 Uhr an . Kommunion : Sonntag 7 und
7 '/ .,. Nhr, an den übrigen Tagen vor der hl . Messe .

Druck u . Verlag der B . Hofmann'
schen Ruckdruckerei . kW

in Wildbad . Veraniwortlick : E . Reinhardt daselbst .

— Beförderung von Kranken. Tie Württ.
Eisenbahnverwaltuilg hat an zwei Hauptkurplätzen, in-
Wildbad und in Freudenstadt , besondere Geschäftsstellen
errichtet, die den Bade - und Kurgästen für ihre Reisen
mit Rat und Tat zur Hand gehen sollen. Für die Be¬
förderung von Kranken sind Einrichtungen getroffen,
die die Möglichkeit bieten, ohne Wagenwechsel an den
Ort zu fahren , wo sie Heilung oder Erholung finden
können. Tie Einrichtungen sind auf Seite 561 des würt -
tembergischcn Kursbuchs des näheren beschrieben . Be-
sonders empfehlenswert ist die Benützung des würtr .
Krankenwagens A 16 , für die bei Reisen innerhalb
Württembergs nur 6 Fahrkarten 1 . Klasse zu lösen sind,

obei der Kranke zwei Begleiter ohne besondere Bezak^-
litiig mitnehmen kann — bei Reisen von und nach Orten
außerhalb Württembergs müssen nach den außerwürttem -
bergischen Tarisbestimmungen mindestens 12 Fahrkarten
1 . Klasse bezahlt werden —.



! Benützung eines für den Kranken besonders ein gestellten
Personenwagens Z . oder 4 . Klasse oder eines Gepäck-

: ^ oer Güterwagens, da hierfür nur der Preis von 0 Fahr -
s Zarten 2 . Klasse erhoben wird , wobei gleichfalls zwei
s Begleiter frei sind.

s Gemeinsame Gefahr .
! Ein schwedischer Lfiizier, Hauptmann Liljedahl ,
! veröffentlichte in der Stockholmer Zeitung „Aston Blad"
< eine Abhandlung , worin er anssührt, 10 Länder seien
' von der russischeil Gefahr bedroht , Schweden, Norwegen ,

Kinnland, die Ostseeprovmzen , P len , Deutschland, Ochter -
reich-Ungarn, die Ukraine, Rumänien und die Türkei.

> Diese Länder mühten die Gemeinsamkeit der Ge¬
fahr erkennen und sich ihrer gemeinsam erwehren . —

Liljedahl zählt nun freilich eine recht ungleichartige Reihe
i von Mächten und Ländern au ) für welche im g genwär -
, tigen Augenblick Gemeinsamkeit nichl ohne weiteres den

politischen Generalnenner bilden könnte , denn z . B . Finn-
' land, ein Teil der Ostseeprovinzcn und die Ukraine b . fin-
^ den sich noch in der Abhängigkeit von Rußland, ja, b .l-
' den zurzeit einen Teil des russischen Reiches , während
! Polen zur Stunde als politischer Faktor n . chi vorhanden
' ist . Aus diesem Grunde kann man in einem Augenblicke ,
' wo es auf weitansschauende Zukunftspläne und H f n :m-
: gen weniger ankommt, als auf die praktisch . n Möglich-
- keiten und Notwendigkeiten der Stunde , nur diejenigen
' Mächte in Betracht ziehen, die bisher den Gemeinsam-
: keitsgedanken der russischen Gefahr gegenüber nicht ver-
'

wirklicht haben, Wohl aber imstande wären, ihn von heute
' auf morgen zu verwirklichen. Diese beiden Länder sind

Schweden und Rumänien , denn Norwegen steht
so vollständig unter grohbritannischem Einflüsse, daß

> bis aus weiteres nicht anzunehmen ist, seine bisherige Hal -
( tung werde sich ändern .
i Zwischen Schweden und Rumänien sind im vorigen
; Jahre Verhandlungen oder Vorbesprechungen über eine
! Annäherung und eine gemeinsame auswärtige Politik
! gepflogen worden , sie scheinen aber nicht im Sinne
j Liljedahls verlaufen zu sein, vielmehr gewannen in der

folgenden Zeit England und Rußland in Schweden wie

in Rumänien mehr Einfluß als zuvor .
.
Neuerdings ist

in Rumänien ein gewisser Umschwung eingetreten . - Die
mißglückten .Angriffe Rußlands und Italiens , dev -erfolg
reiche deutsche Angriff bei Verdun sind die Grundlagen
zu einer rumänischen Auffassung dev . Lage geworden ,
welche zu dem deutsch -rumänischen Handelsabkommen ge¬
führt hat. Tie englische Niederlage bei Kut-el-Amara
mag diese Auffassung gefestigt haben . Jedenfalls läßt
sich nicht bestreiten , daß der von Liljedahl gerade jetzt
angesichts der Alandssrage ausgesprochene Gemeinsam-
keitsgedanke gegen Rußland heute in Rumänien viel¬
leicht mehr Verständnis fände als früher.

Geographisch, politisch und wirtschaftlich finden sich
manche Vergleichungspunkte zwischen der Türkei und
Schweden, bezw7 Skandinavien in diesem Kriege . Beide
sind für die Verbindung Rußlands mit dem Meere und
für die Verbindung Großbritanniens mit Rußland wäh¬
rend des Krieges und nachher von höchstem Werte . Beide
sind verloren, wenn Rußland und Großbritannien ihr
Ziel erreichen würden . Was für Rußland, bezw. für die
Türkei die Meerengen bedeuten, das stellen annähernd
die Alandsinseln für Schweden und für ganz Skandina¬
vien dar . Das türkische Volk hat gleich bei Beginn
des Krieges erkannt , daß nur sofortige Verwirklichung
des Gemeinsamkeitsgedankens in Rußland die Unver¬
sehrtheit und Uu Abhängigkeit des Reiches erhalten könne .
Dieses unverzügliche Bekenntnis hat die glänzenden Er¬
folge gezeitigt. Schweden ist die nördliche Flügelmacht
jener Mächtereihe, welche im Zeichen der Gemeinsam¬
keit stehen sollten . Die Erkenntnis davon ist später ge¬
kommen als die der Türkei , aber desto wertvoller er¬
scheint die unumwundene Erklärung des schwedischen
Offiziers . „ .

Vermischtes.
Die Liga des ewigen Hasses . In Paris ist eine Gesellschaft

gegründet worden, die es sich zur Ausgade,macht , im französischen
Volk einen „ewigen heiligen Hatz gegen Deutschland" zu ver¬
breiten. Die Gründer der Gesellschaft sind die Herren Arthur
Meyer und Wetterte .

i Zeppelintcachten . Was ist das ? Die neueste Mode ch
Paris. Es sind mantelartige Kostüme , mit denen bekleidet man
sich zu Bette legt , um ohne weitere Toileitenbedürfnissc
voneilen zu können , wenn in nachtschlafender Zeit Zeppeline
kommen.

Eine Erinnerung . Nachdem die englischen und fcanzösischrn
Angriffe in den Wintermonaten 1914—15 im Westen fehlge¬
schlagen waren , wurde im Mai 1915 ein neuer DurchbruchZ -
versuch der deutschen Front im Artois auf der Linie Arras -Lille
da wo die deutschen Stellungen scharf nach Norden abbiegen , ge¬
plant , um der östlich davon gelegenen Front in den Rücken zukommen . Am 9 . Mai setzten die feindlichen Kolonnen „ach
starker Artillerievorbereitung zum Angriff ein . Die Engländer
am La Bassec -Kanal (Fleur.liaix , Richebourg ) , die Franzosen -u
beiden Seiten der Höhe Notre Dame de Lorette bis nach St.
Laurent , unmittelbar nördlich von Arras. Aber so kräftig auch
der Stoß angesetzt war , unsere eherne Mauer warf ihn zurück .
Nur unmittelbar nördlich Arras gelang es ihnen , in unsere
Linien einzudringen . Das Dorf Carency und Ablain mußten
von uns geräumt werden . Später setzte sich der Feind auch
noch in Neuville und in der Gegend von Souchez und auf dem
Westteil der Lorettohöhe fest . Das kostete uns schmerzliche
Verluste , aber es erschütterte unsere Front nicht. Bereits am
13 . Mai war ein Erlahmen der feindlichen Anstrengungen f . st-
zustellen , die Kämpfe lösten sich in Teilangriffe auf . Erst am
25. Mai meldete unser Heeresbericht wieder feindliche Durch¬
bruchsversuche, bei denen aber die Engländer nicht mehr mit¬
taten . Auch die schweren Kämpfe bet Neuville am 30 . und 31 .
Mai belasteten allein die Franzosen . Erst am 15 . Juni — es
mar die Zest zwischen der Einnahme von Przemysr und der
von Lemberc - rafften sich die Briten noch einmal zu größeren
Anstrengung auf ; sie trieben vier Divisionen nördlich des
Kanals von a Bassee vor ; aber ihre Angriffe wurden restlos
abgewiesen . Die Franzosen versuchten in den gleichen Tagen
durch einen breit angelegten Angriff auf der Front Lievin —Ar¬
ras ebenfalls vergebens ihr Glück. Am 18 . Juni , am Tage
von Belle Alliance , war auch dieser Durchbruchsversuch geschei¬
tert . 3n zähen Gegenangriffen entrissen wir sogar dem Feind
die von ihm genommenen Geländestücke, soweit sie für die
Sicherung unserer Front nötig schienen . Der Feind hatte
nind 80 000 Mann nutzlos geopfert .

Kriegsfnrsorge . Ein Fabrikbesitzer in Schwaben ( Ober¬
bayern ) hat rund 100 Tagwerk (mehr als 33 Hektar ) Acker -
und Wiesenland zur Ansiegelung von Kriegsbeschädigten zu-
Verfügung gestellt .

Aberglauben . In Paris , der Lichtstadt, hat die Zahl der
Kartenschlägerinnen , Hellseherinnen und anderer Wahrsagerinnen
seit dem Kriege trotz genüßlicher Verfolgungen so zugenom¬
men, daß die Polizeipräfektur die strengsten Maßnahmen ge¬
gen sie ergreifen muß.

K .ZOberamt Neuenbürg.

Verkehr mit Zeise, ZeifeiWlver mi>
Merk» fetthaltigen Wnslhulittetn .

Nach der Bundesratsverordnung vom 18 . April 1916
(Reichsgesetzbl. S . 307 ) , den Ausführungsbestimmungen vom

) 18 . April 1916 (Reichsgesetzbl. S . 308) und der Min. -Verf.
tvom 29 . April 1916 (Staatsanzeiger Nr . 100) gilt folgendes:
^ 1 . Die Abgabe von Seife , Seifenpulver und anderen
l fetthaltigen Waschmitteln an Selbstverbraucher darf nur nach
ifolgenden Grundsätzen erfolgen:
,

I . Ais an eine H'
.n. son in einem Hikonni ab¬

gegebene Wenge darf Hundert Gramm I .'ür -
>seife (Toiletteseife und Rassiierseife ) einschließlich der Fabrik¬
sverpackung, sowie 500 Kramm andere S . ife oder
' Seifenpukver oder andere fetlHattige Wcrschrnit
! tek nicht übersteigen . Als Ueberschreiten der Höchst -
>menge ist es nicht auzusehen , wenn ein einzelnes Stück Fein -
>seife abgegeben wird, dessen Gewicht bis zu 120 Gramm be¬
trägt . Bleibt der Bezug einer Person in einem Monat

- unter der zugelassenen Höchstmenge, so wächst der Mindcr -
sbetrag der Höchstmenge des nächsten Monats nicht zu .
j II . Die Abgabe darf Znur gegen Vorlegung des Ans-
! weisabschnitts der Wonatsfkeiscbkarte erfolgen.

Für ortsansäßige Personen, die nicht zum Bezüge von
sFleischkarten berechtigt sind, hab^n die Kartenabgabestellen
sauf Antrag Seifenbezugscheine für je einen Monat auszu-
sstellen Auf Wunsch des Haushaltungsvorstands oder seines
( Beauftragten kann einem Haushaltungsvorstands für sämt -
iliche Mitglieder seiner Haushaltung nur ein Bezugsschein
^ausgestellt werden. Ueber die ausgestellten Bezugsscheine
sift ein Verzeichnis zu führen, das die Bezeichnung des Haus¬
haltungsvorstands und die Zahl derFamilienmitglieder enthält .

> Für die Bezugsscheine sind Vordrucke zu benützen, die
ivon den Ortsvorstehern nach Bedarf vom Oberamt zu be-
jziehen sind .
s Die Abgabe von Seife usw . ist von dem Veräußerer
>. auf dem Ausweisabschnitt der Fleischkarte oder auf dem Be¬
zugsschein unter Bezeichnung der Art und Menge (Gewicht )
( mit Tinte oder Farbstempel zu vermerken .
! 2 . Die Ortsvorsteher sind befugt , Merzten , Anhn -
'ärzten,Tierärzten , Zahntechnikern , Kebammen
lund Krankenpflegern ans Antrag einen A - s -
lweis zu e-iteilen , dein zufolbge an den Inhaber in einein
iMonat über die auf Grund der Ziffer I erhältlichen Wasch¬
mittel hinaus Peinfeife bis zum doppelten IZetrage

( der in Ziffer I vorgesehenen Menge abgegeben werden darf.
Die Abgabe darf nur gegen Vorlegung des Ausweises er¬
folgen ; sie ist in der Ziffer I vorgeschriebenen Weise zu
vermerken .

Aerzten, Zahnärzten , Zahntechnikern, Hebammen und
Krankenpflegern ist die Ueberlaffung des Ausweises an andere
Personen zum Bezug von Seife verboten.

3 . An Wiederverkäufen dürfen Seife, Seifenpulver
/und andere fetthaltige Waschmittel nur insoweit abgegeben
werden, als bereits vorher eine dauernde Geschäftsverbind-

/ ung zwischen den Vertragsteilen bestanden hat . Die in
keinem Kalendervierteljahr abgegebene Menge darf 30 vom
»Hundert der im gleichen Kalendervierteljahr des Jahres 1915
lau denselben Wiederverkäufe:: abgegebenen Menge nicht
^übersteigen.'

Abweichungen von diesen Bestimmungen sind nur mit
iZustimmung des Kriegsausschussesfür pflanzliche und tierische
; Oele und Fette , G . m . b - H . in Berlin zulässig .
' 4 . Die Versorgung der Wcubiore mit der zur Auf¬
srechterhaltung ihres Gewerbes erforder ichen Rasierseise er¬
folgt durch Vermittlung des Bundes Deutscher Barbier- , und

( Friseur - und Perrückenmacherinnen.
5 . An technische Betriebe , insbesondere Wn sch nn stni¬

cken , dürfen Seife, Seifenpulver und fetthaltige Waschmittel
^nur mit Zustimmung des Kriegsausschusses für pflanzliche

und tierische Oele und Fette , G . m . b . H . in Berlin,fab- (
gegeben werden. i

Für Wäschereien , die weniger aks 10 Arbeit r
beschäftigen , kann dns Gbsrcrmt auf Antrag einen Aus¬
weis ausstellen, gegen dessen Vorlegung die zur Ausrccht-
erhaltung des Betriebs erforderliche Menge an Waschmitteln
abgegeben werden darf . Der Ausweis muß die zulässige
Höchstmenge angeben. Der Veräußerer hat die Abgabe auf
dem Ausweis in der in Ziffer I vorgeschriebenen Weise zu
vermerken .

Den Inhabern der Wäschereien ist die Ueberlaffung des
Ausweises an andere Personen zum Bezüge von Wasch¬
mitteln verboten.

6 . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk- bestraft.

7 . Die Verfügung des Ministeriums des Innern über
den Verkehr mit Seife vom 19 . April 1916 ( Euzt. Nr . 94 )
ist außer Wirkung getreten.

Neuenbürg, den 6 . Mai 1916 .
Oberamtmann Zicgele .

Bekannt gegeben -
Wildbad, den 10. Mai 1916 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

LlvAaut, ürrltbar,
äor Irüiimpk luäustri«.

HImi >" V «rIrr»u1
Mtalsammelstelle wildbad.

Die sämtlich noch rückständigen Beträge für ab¬
gelieferte Metalgegenstände werden am Aiavstcrg . de r
16 . Wen . von 2—6 Uhr nachm . , im unteren Rathaussaale
ausbezahlt. Anevkenntnisbeschcinigrrngen sind mit¬
zubringen.

Metalsammelstelle .

I^Livi§-Zs8 §erLti'. 17.
Jüngere

Sonntag , den 14. Mai
lii

wozu häßlichst einladet

A. Hanber, Pension Veloeilere.
Einige tüchtige
Ltzlootivr-^ rirvilvr

werden bei gutem Lohn gesucht .
Miillcr Mm mit kW .

MMtirrkmv -Anstalt Mildlmd .
Zu melden bei Polier Hunger.

sucbt bis 15 . Juli , eventuell
auch später , eine Stelle ist
Manufakturwaren - Gcschäft in
Wildbad oder Umgebung .

Sieht mehr auf gute Be¬
handlung als am hohen Lohn ?

Offerte unter M . O . 2Z40
an die Exped . ds . Bl .

WmUnen
erstklassig» deutsche Fabrikate

Wir haben für Wildbad das
Austragen unser gern und viel
gelesenen Wochenschrift zu ver¬
gebe» . Durchaus zuverlässigeÄraren,
die auch eine kleine Kaution^
stellen könne» , wollen sich schrift¬
lich wenden an die Geschäfts ?
stelle der „Stuttgarter Haus -?
frau"

, Stuttgart , Marienstr . 2 .

ßMiinW aller Art
per Kilo 8— 10 Pfg.

WchtftMe 8« D
per Kilo 1 Mk .

Ar. Kehler.
Auf kommende Bedarfszeit

empfehle ich mein reichhaltiges
Lager in sämtlichen

kürstöilVLröii .
Robert Treiber.

Ardr» SA Millionen i« Gebrauch,
in Aualitiit unüdertrosse».

Gründlichen Unterricht
in nlün Fächer» zrnti».

Langjährige fnchMSmetfch« Erfahr «»^
Reptumterrwerkstchtte. Grstchtett«.

Nl.
Metterschmiedmeifte».

in hell und dunkel , empfiehlt
sehr preiswert.
König -Karlstr. K . Schanz .

prima Betriebsstoff für Land-
. Wirtschaft , Autos und indust.Betriebe stets abzugeben . Süd-
j deutsches Versandhaus Otter .
I Offen lmrg S .

Selbstgemachte
Herren -Anzüge
Wurschen-

Anzügs
u . Kosen

in allen Größen , empfiehlt
Ro !; . Rttxiuger,

Schneider .

— Prima —

Wgclkchlv
empfiehlt

C . W . Bott .
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